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"Die Sehnsucht des ausgedörrten Landes nach einem
Regenguß": Der Istanbuler Beamte el-Häcc

Mustafä Efendi (st. 1749) und seine Kontakte in die
arabischen Provinzen des Osmanischen Reiches

von

Henning Sievert, Bochum

Wenn die Geschichte des Osmanischen Reiches und seiner Teile geschrieben wer­
den soll, besteht ein Hauptproblem darin, daß das Reich entweder aus der Perspek­
tive lstanbuls oder aus der einer Provinz betrachte t wird. Diese Schwierigkeit geht
nicht nur darauf zurück, daß die jahrhundertelange osmanische Herrschaft sowohl
in Südosteurop a als auch in den arabischen Ländern lange Zeit als unrühmliche
Zwischenphase vor der Bildung (oder gar Wiederauferstehung) der jeweiligen
Nation angesehen wurde,' sondern wird auch durch die meisten Quellen vorgege­
ben. So reflektieren die Reichschroniken und Archivalien der Reichsadministration
ebenso die Sicht des Zentrums, wie Lokalchroniken und Kadiamtsregister die
örtlichen Belange in den Mittelpunkt stellen. In abgeschwächter Form trifft diese
Teilung auch auf andere Quellengatt ungen wie biographische Sammelwerke zu.'

I Zum Diskussionsstand siehe Khoury 1997 , S. 2-16; Abou-El-Haj 1991, S. 62f. und 107ff. Eini ge

Autoren ersetzen inzwischen den Maßstab des "Nationalen" durch den nicht weni ger ahistori­
sehe n des "Is lamischen" ; siehe bspw. Yäg i 1996, S. 235-259.

2 Das Ge nre des biograp hischen Sam melwerks hat eine lange Tradi tio n in der islamisch bestimm­
ten Histo riog raphie, die auf die ver bürgten Überlieferungsketten (asänid; von Überlieferern
der Prophete ntradition (!ladiO zurückgeht. Unter den osmanischen Fortführungen nehmen die
halboffiziellen Biographien der Inhaber eines Amtes eine Sonderstellung ein , die regelmäßi g fort­
gesetzt wurde n. So gibt es Samml unge n der Sultane, Großwesire, Obe reunuchen , Seyh ülisläm s,
Großadmiräle etc ., die na turgemäß aus Zentrumssicht geschrieben wurden. Alle rding s trifft
dies weniger auf Sammelwerke zu, die keine "Staatsmän ner" behandelten (sondern z. B. Der­
wisch-Scheiche, He ilige, Gelehrte, Mu sike r oder Bogenschützen). Einen Überblick gibt Majer
1978, S. 29-60. Eine pro vinzielle Perspektive hatten We rke , die sich auf die Söhne (nur selten
Töch ter) einer Stadt ode r Region wie Bursa, Diyarbakir ode r Karesi konzentrierten. Im we­
sen tlichen ist dies auch bei ara bischsp rac hige n Sammelwerken der Fall , die hauptsächlich ' u­
lamä' zum Gegenstand hatten . Zw ar war die geograph ische Eingrenzung kei n Aus wahlkriteri­
um, dafür aber häufig eine Fo rm von Bekanntschaft , zum Beispiel durch Lehrer-Schüler­
Verhältnisse oder Reisen. So um faßt M uhamrnad tIalil al-Murädis Silk ad-durar fi a'yüll al­
qam at-tüll i ' osar (Druck Büläq 1883/84) Personen des zwölften Jahrhunderts der Hidschra,
allerdi ngs mit klare m Schwerp unkt auf Damaskus und Syrien. Es finden sich jedoch auch
Ausnah men wie die Biograp hie des Mo ghulherrschers ' Älamgir Aura ngzib (Murädl 1883/84,
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Um die Beziehungen zwischen Angehörigen der Istanbuler Obrigkeit und
den lokalen Notabien (a'yan)' in überwiegend reichsfernen arabischsprachigen
Provinzen zu untersuchen, sind daher Quellen anderer Art willkommen. Als be­
sonders geeignet zur Erforschung von Personenbeziehungen gelten Briefe und
Korrespondenzen: aber leider sind nur wenige private Briefe aus dem 18. Jahr­
hundert erhalten und zugänglich. Das bedeutet aber nicht etwa, daß es wenig posta­
lische Kommunikation' gegeben hätte oder sie gar gering geschätzt worden wäre;
im Gegenteil genoß die Kunst des korrekten Briefeschreibens (ar. insa' )" hohes
Ansehen und gehörte zu den wichtigsten Fertigkeiten, die ein osmanischer Beam­
ter beherrschen mußte. Um ein Anliegen schriftlich vorzubringen, waren die pas­
sende Anrede und Formulierung für Untertanen wie hochgestellte Personen unver­
zichtbar.

Aus diesem Grund legte man Sammlungen von Musterbriefen (osm.
mün~e'at) als Briefsteller an, die für ihren künstlerischen Wert geschätzt wurden
und zugleich die Fähigkeiten ihres Verfassers oder die Wichtigkeit ihres Empfän­
gers demonstrierten (in ähnlicher Weise illustrieren Gedichtzitate die Charaktere in
biographischen Sammelwerken). Einige dieser m ünse'iu sind fiktiv, andere geben
eine Auswahl besonders gelungener realer Briefe in späterer Redaktion wieder. In
diesem Beitrag soll der mögliche Quellenwert einer solchen ,,realen" Briefsamm­
lung in einer ersten Annäherung erkundet werden.

Bd. 4. S. 113). Die Biographien in Gabartls 'AiW ib al-iitiir fi t-tariigim wa-l-ahbär (zuletzt
hg. von ' Abdul' azlz Gam äl ad-Din, Kairo 1997) nehmen eine Kairiner Perspektive ein. indem
sie z. B. eine Person aus der Haupts tadt in ihrer Eigenschaft als Stattha lter von Ägypten be­
schreiben .

, In osmanischen und arabischen Quellen der Zeit werden die Ansprechpartner der Obrigkeit an
einem Ort meist als a'yan bezeichnet. Der Terminus a'yan (arabisc her Plural, im Türkischen
Singular) entspricht etwa dem deutschen Ausdruck "Vornehme". Siehe allgemein Bowen
1960 und McGowan 1994. Zur Institutio n des a'yanillf siehe Nagata 1976, und ÖZkaya 1994
sowie Inalcrk 1977, S. 27-37. Vgl. zur Definition von "Honoratioren" Weber 1985. S. 170.
sowie von .Jntermediate agents" Aylmer 1996.

4 Reinhard 1979, S. 32-35.
.' Zum Postwesen siehe Heywood 2000.
' Dazu allgemein Vesely 1992 und Roemer 1971.



"Die Sehnsucht des ausgedörrten Landes nach einem Regenguß" 443

Die Briefsanunlung des Mustafä Efendi

Die Briefsanunlung des Mustafä Efendi ist als Teil der Sammelhandschrift Esad
Efendi 3308 aus dem Bestand der Istanbuler Süleymaniye- Bibliothek erhalten.' Sie
besteht hauptsächlich aus 74 vollständig auf arabisch verfaßten Einzelbriefen, die
in gleichmäßiger Hand abgeschrieben wurden . Außer knappen einleitenden Be­
merkungen wurden gelegentlich Abschnitte mit Erläuterungen zu rhetorischen
Beso nderheiten, ungewöhnlichen Ausdrücken oder biographische Anmerkungen
hinzugefügt. Der Empfänger oder Absender der meisten Schreiben war Mustafä
Efendi, ein hoher Beamter, dessen Schwiegersohn Ahrned Resmi" die Briefsamm­
lung kompilierte ." Nur ein Teil der Briefe ist datiert, wobei das späteste an Mustafä
gerichtete Schreiben den Rabi' 11160 (März/April 1747) nennt; den Terminus ante
quem für die Kompilation gibt ein an Resmi gerichtetes Schreiben vom 18. Safar
1165 (6. I. 1752) vor, gut drei Jahre nach Mus tafäs Tod. Resmi stellte die Samm­
lung in der vorliegenden Form demnach nicht für seinen Schwiegervater selbst ,
sondern möglicherweise für einen von dessen heiden Söhnen zusammen.

Die Auswahl der kompi lierten Schreiben erfolgte nicht mit Anspruch auf
Vollständigkeit, sondern wahrsche inlich vorrangig im Hinblick auf Stilistik und
soziale n Status des Adressaten. Wäh rend einige Schreiben auf wenige aufeinander­
folgende Wochen datiert sind, bleiben andere Einzelstücke, oder es liegen Jahre
zwischen ihnen. Die meisten Briefe beginnen mit einer Segensformel," manchmal
gefolgt von einem längeren Fürhittgebet (du'ä'). Bisweilen wurde der Anfang aber
auch ausgelassen. Ein längerer Teil besteht aus sorgsam komponierter Lobrede
(madh; auf den Empfänger, gefolgt von einer Überleitung zur Lage des Absenders,
der gern den Kontakt zum Angesprochenen pflegen möchte. Danach können be­
sondere Anliegen folgen, die in vielen Fällen bei der Abschrift ausgelassen wur­
den, so daß auch der Schluß oft fehlt.11 Anderenfalls werden nicht selten Grüße
ausgesprochen, etwa an die Söhne, und eine religiöse Abschiedsformel an den

7 Sie umfaßt fol. 6-73 der genannten mecmii'a. Es konnte nicht ermittelt werden. wie und wann sie
in die Esad-Bibliothek gelangte. Auf die Briefsammlung machte zuerst aufmerksam: Paul
1994. Den Hinweis darauf verdanke ich diesem und S. Reichmuth.

, Ahmed ResmI erlangte als Staatsmann und politischer Denker vor allem in den 70er und 80er
Jahren des 18. Jahrhunderts Einfluß. Siehe insgesamt Aksan 1995. Hauptquellen zu Resmis
Karriere sind Ahmed Cävid 1969. S. 4-8 und Ahmed Resml 1992. S. 2 und 70-81.

, Die Schreiben auf fol. 32b - 33b und 62a - 71b sind an Resmi selbst (i laynii I il ii 1-"abd al-faqir I
ilä l-f aqir ) gerichtet.

IU Etwa der basmala oder "Lob sei Gott" (al -hamdu li-lläh ), gefolgt von Segenssprüchen auf den
Propheten Muhammad, seine Familie und seine Begleiter.

11 Stattdessen stehen Ausdrücke wie "soundso (ka!!ä wa-kadiiv' oder "und so weiter iwa-kadiilik ilä

äpirihi; ilä gayr gälik)" .
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Schluß gestellt. Nur ein Teil der Briefe weist eine ausgeschriebene Datierung auf,
manche wurden vom Kompilator in Ziffern dat iert; stets gibt er am Ende den Na­
men des Absenders nach eine r Formel wie "we iterhin fürbittend" (mudim ad­
du'ii ") wieder.

Die Hauptmasse der Texte machen wohlklingende Worte in Versform
(li' r ) oder Reimpro sa (sag') aus, deren Bezug zur Realität nur schwer erkenn bar
ist, dafür jedoch einige Aussagen über die Personenbeziehungen erlauben. Da die
Kom pilation stil istische und formale Vorbildlichkeit zum Ziel hatte, fielen regel­
mäßig inhaltlich interessante Passagen weg, sei es, weil sie dem Redaktor unerheb­
lich erschienen, sei es, weil sie ein ungünstiges Licht auf eine der beteiligte n Per­
sone n werfen konnte n. Wir haben es hier also weniger mit eine r Überrest -, sondern
eher mit einer Überlieferungsquelle zu tun und sollten berücksichtigen, daß die
Auswahl und Darstellung des Materials den Vorstellungen Ahrned Resmis und der
Fami lie Mus tafä Efendis entsprach . Im Hinbl ick auf eine quellenkritische Analyse
wäre daher der Idealfall ein Vergleich entweder mit Originalbriefen oder einer
Sammlung von seiten eines Korrespondenzpartners. Beides konnte bislang nicht
ausfindig gemacht werden , aber die biographischen Sammelwerke der Zeit bieten
eine Fülle von Zitaten (meist in Versform) aus privater Korrespondenz, die zur
Illustration der jeweiligen Persönlichkeit passagenweise angeführt werden . Im
vorliegenden Fall wurde das bekannte vierbändige Werk "Silk ad-durar fi a'yän a!­
[änl "asar" von Muharnmad Halil al-Murädi als Parallelquell e hinzugezoge n."

Tavuk..ubasi el-l:Iäcc Mustafä Efendl

Der Adressat der meisten Briefe, Mustafä Efend i, gehörte in den dreißiger und
vierziger Jahren des 18. Jahrhunderts zu den höchsten Beamten des Osmanischen
Reiches, in dessen Hierarchie er bis zum Amt des re'Isiilkiittäb " in der unmittelb a­
ren Umgebung des Groß wesirs aufstieg. Daher finden wir einen biographischen
Eintrag in der offiziösen Sammlung der Inhaber dieses Amtes "Sefinet ür­
rüesä" :" von Ahmed Resmi Efendi, Da Ahmed Resmi Mustafäs Schwiegersohn

" Murädi 1883/84 . Hier finden sich beispielswei se Belege für die intensiven Kontakte der Murädi­
Famil ie mit Istanbul. Siehe Barbir 1990. S. 349f. Vgl. auch Murädi 1979

" Als re'lsii lkiittiib (= ar. ra' Is al-kuttäb , Obe rster der Schreiber) wurde ursprünglich der rangnie­
dere Kanzleichef des Großwesirs beze ichnet . doch übernahm er spätestens seit Beginn des 18.
Jahrhunderts zunehmend die Aufgaben eines Außenministers. Siehe insgesamt Alusha lt 1999
und Findley 1972.

14 Dabei handelt es sich um eine Sam mlung von Biographien der Männer, die das Amt des re' isiil­
kuttiib innehatten. von Celälzäde Mustafä Bey (SI. 1537/38) bis Rägib Mehmed Efend i (SI.

1763): Ahrned Resmi 1992.
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war ," können wir mit Detailgenauigkeit, aber auch Vorein genommenheit zuguns­
ten des Biographierten rechnen."

Mustafä wurde um 1689 in einem Dorf bei Kastamonu in Nordanatol ien
geboren, wo sein Vater Emrnärzäde Mehrried Aga ein angesehener und wohlha­
bender Mann (a'yändan) war. Nach dem frühen Tod seines Vaters wurde der junge
Mustafä in die Obhut seines Onkels in Istanbul gegeben, der im Dienst von Elmäs

Mehmed Pasa" stand und über dessen Haushalt gute Aufstiegschancen vermi tteln
konnte. Mustafä heiratete die Tochter des Ober-Hühnerau fsehers (favu~ruba§I ) I R

'Ali Aga , dem er 1719 im Amt folgte. Neben dieser vermutlich nicht ausfüllenden
Tätigkeit soll Mustafä sich stetig fortgebi ldet und Umgang mit gelehrten Kreisen
(eshiib-i fa i ä )il ü-'örj) gepflegt haben . Als nächstes begegnen wir ihm nach dem
Sturz Sultan Ahrneds III. 1730 als Vorsteher der Steuerpachtbehörd e tbasmuka ­
fa'acl) . Im gleichen Jahr wurde er in diplomatischer Mission nach Wien entsandt,
um die Thron besteigung des neuen Sultans Mahrnüd I. zu verkünden. Diese zere­
monielle Verkündung wurde zugleich genutzt, um Informationen zur Lage am
habsburgischen Hof zu erlangen. Der Bericht des Gesandten Mustafä unter dem
Titel "I~tIlä\:1-1 Nernce" faßt die geschwächte Lage Österreichs nach dem Spani ­
schen Erbfolgekrieg zusammen, behandelt aber auch Fragen wie die Verfassung
des Heiligen Römischen Reiches, die Kaiserwahl und die als desolat eingeschätzte
Finanzlage des Kaisers. l

" Anläßlich der Kaiserwahl Franz I. fügte Mustafä 1745
seinem "okzidentalistischen" Werk eine kleine Biographie dieses Herrschers hin-

2U
zu.

Diese ersten diplomatischen Erfahrungen kamen Mustafä zugute, als er
nach der Ausübung weiterer Verwaltungsämter 1732/33 an Verhandlungen mit
russisc hen und wenig später mit persischen Gesandten teilnahm." Im Jahr 1737
erreichte er mit der Ernennung zum re'isu lkutt äb den Gipfel seine r Ämterkarr iere
und leitete in dieser Posit ion die Verhandlungen mit den Österreichern in Nemirov.

" Ahrned Resrni 1991, S. 2.
re Die folgenden Angaben zur Biographie beruhen, soweit nicht anders vermerkt, auf Ahmed

Resmi 1991, S. 66-70. Verschiedene Abschriften dieses Werkes tragen leicht abweichende Ti­
tel. Siehe dazu Aksan 1995, S. 30f.

" Zur Person: "Osmänzüde 1969, S. 122ff. Elmäs Pasa war 1695 - 97 Großwesir.
" Wahrscheinlich ein niederes Hofamt.
19 Siehe Una t 1992, S. 65-68. Neben politischen Fragen interessierte Mustafä Efendi sich unter

andere m für das in Leiden aufgebaute Planetarium.
'0Unter dem Titel .J mperyo dükalanndan casar olan Tos käna dükasuun ahväli " ; Unat 1992, S. 65­

68.
21 Zu den Verhandlungen mit den persischen Gesa ndten existiert der Berich t des ebenfalls teilneh­

menden Rägib Efendl: Rägib Mehmed Pasa 1988.
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Ahmed Resmi beschreibt Mustafä als gebildet und fromm, während seine
Gegner ihm vorwarfen, als Leiter der osmanischen Außenpolitik Bestechungsge­
schenke von westlichen Gesandten anzunehmen." Jedenfalls soll der re' isülküttiib

erheblichen Reichtum erworben haben, den er überwiegend in Stiftungen (ar.
awqäj) an verschiedenen Orten seines Wirkens investierte: in seiner Heimatregion
um Kastarnonu, in Istanbul, in Belgrad und zugunsten der Heiligen Stätten im
Hedschas." Negative Eigenschaften verschweigt Resmi und führt des weiteren
eine Reihe von Attributen an, die er auch anderen re' isidk üttäbs nicht selten zu­
schreibt: er sei fachlich kompetent, von angenehmem Wesen, schlagfertig und
redegewandt gewesen und habe Poesie und Prosa in den "drei Sprachen" (elsine-i
~elä~e: Osmanisch, Arabisch und Persisch) verfaßt. Darüber hinaus betont er Mu­
stafäs besonderes Interesse für literarische Bildung (osm, edeh) und Disputation
(muhiiverei . Bei Gesprächen in "Salons" (meciilisi vermied er schlüpfrige oder gar
verbotene Themen und pflegte allzu schöngeistige Literaten mit vorbildhaften
Geschichten und Zitaten zu ermahnen und zum Schweigen zu bringen. Trotzdem
habe er "zu Freude und guter Laune geneigt" (bisr ü-besasete mii' il), sei dabei aber
würdig, ausgeglichen und bescheiden geblieben. Ferner habe er eifrig am mysti­
schen Gottesgedenken (ar. {jikr) teilgenommen und konsequent die Pflichtgebete
eingehalten."

Mustafä war außerdem "vernarrt in die Unterhaltung mit überwiegend a­
rabischen Gelehrten, bei der die Diskussionen auf hocharabisch geführt wurden.
Dabei erwiesen ihm die Rhetoriker Ägyptens und Syriens Respekt wegen seiner
schönen Sprache und flüssigen Ausdrucksweise und nannten ihn vor Erstaunen
.Sahbän von Rüm' und ,Vorbild seiner Zeit, . ,,2 ~ Diese Ehrung weist auf Mustafäs

" Hamm er beze ichne t ihn sogar als "geldg ieriger Sophist" (Ham mer-Purgs tall 1963 , Bd. 8, S. 23)
und zitiert Piriz äde Me hmed S ähib mit dem Ausspruch , Mu stafä sei "der europäi schen Mächte
Großpensionär" (ebd a., S. 122).

" Ahma d Resmi 2000, S. 69; vgl. Hammer-Purgstall 1963, S. 122. Er war als Diplomat 1739 an
der Wiede rinbesitznahme Bel grads beteiligt gewesen.

" Ahm ad Resmi 2000. S. 69: ,,{1I,ya!zä-yr eniim u-fuzalii -yi fi biimdan mun'akad olan mecälis- i ~iifile

eshiibtm iräd ü-letii' if u-nukdiir-t man iikib u-ma ' iirifle ve debsete ü-iflJäm ve ' c i ä vech il-insiif
iskiit ü-ilzäm ederdi miizlll u-fuhs u-muharrerät makülesinden m ücänib vakiir ü-siikniyetiyle
m ümtezic-i tav äru' ü-telattuf Zlmnlllda bisr ü-besiisete mii'il ve rägtb -: evriid ü-ezkiira mii­

diivim saliit -i mafrüray i cemii' at la edüya midiizim idi" .
" Ebda.: "elq eriyii ' ulamii-yt ' urabla ülfet u-sohbete mungartm ve muh iivereleri 'arabiye-i fasihe

ile olmak miiltezim olmagtn bula gii-yt Ml~lr u-Siim !IÜSIl- 1 tekellüm ü-seliiset ediistndan
mebhia u-~ayriin olarak Sahb un-t R üm ve qadä ' -i zamiin dey ü istihsiin edcrlerdi", Der nicht

immer eindeutige geographische Begriff Rüm bezeichnet das Kemgebiet des ehemaligen By­
zant inischen und danach Osmanische n Reiches , also den südlichen Balkan und das we stliche
Anatolien . Sahb än W ä' il war ein sprichwörtlich redegewandter Gefährte de s Propheten; siehe

Fahd 1995. Vgl. Ak san 1995 , S. 26,
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zahlreiche Kontakte zu Gelehrten in den arabischen Provinzen hin , die sich in den
Schreiben der vorliegenden Briefsammlung widerspiegeln. Resmi dachte bei die­
sen Worten möglicherweise an den syrischen Gelehrten Ahmad al-Manini ," der in
einem Brief Mustafäs geschliffene Rede preist:

"Mit diesem [Schreiben] wird seine wohlbewahrte Exzellenz bedacht, der ver­
traute leuchtende Stern, die Tinte der Tugenden, das Meer des Überflusses, der
Scharfsinnige, dessen Tugenden ihn über alle anderen stellen, der Geistreiche,
dessen vortreft1iche Charakterzüge auch vollgeschriebene Hefte nicht be­
schreiben könnten: Herr der Meister der Schreibrohre, Heimstatt der Bered­
samkeit und Tüchtigkeit , Sahbän der Sprachgewandtheit und Originalität, der
so exzellent ist, daß er es nicht nötig hat, seinen Reichtum zur Schau zu stellen.
[Euch entbiete ich] Grüße, wohlriechender als der Duft von Blütenkelchen,
duftender als die Hauche von Zephirbrisen. und Ergebenheit, frischer als Gär­
ten nach einem Morgenregen und blühender als regengetränkte Zweige, und
Lob, das Wohlgeruch verströml. Wir bringen aus aufrichtiger Zuneigung
[Euch] Güte und Wohlgesonnenheit und dem Gnädigen, Erhabenen Gebete mit
flehentlich erhobenen Händen entgegen.':"

Daneben spielt Manini dezent auf den Reichtum und die dennoch vorbildliche
Bescheidenheit Mustafäs an (al-gani min al-itniib bi-miilihi min ' I/ l l/ IV al_ganöb) .28

Wertvoller als materielle Unterstützung war für Provinznotabeln der Kontakt zu
einer möglichst einflußreichen Person in der Hauptstadt, die z. B. die Ämterverga­
be beeinflussen oder Petitionen informell unterstützen konnte.

,. Mehr zu dieser Person weiter unten.
" Esad 3308. fol. 9b: .fa -l-muthaf bihi Ijälik al -ganiib al-mahrüs wa-l-kawkab an-nayyir al-ma'n üs

hibrat al-jatJä'il wa-bahr al-fawädil al-alma'i allad! ' oqadat 'alä jatjä'ilihi l-hantisir wa-I­
lawdi'I allalji tJäfat ' unhu gamilaw.yäjihi ad-dafiitir sayy id arh iib al-yarii'a wa-qa rr al-bal äga

wa-l-barii 'u Suhbiin al-fasäha wa-l-badii'o al-gani min al-itniib bi -miilihi min ' 1I1uw al-ganiib

ta!li)')'äl a'tar min nafahiit al-kamii'i m wa -a'baq tnin [awahiit an-nasä 'im wa -taslimiu andar
min ri)'i1tJ biiki ruhii l-w äbil wa-anwar min ajniln sahbuhii l-midriir al-hätil [...Jwa-a(ni)'a tan­

[ihu tiban wa-nahmilu min IJiili~' al-wadd ' urfun wa-{iban wa-ad 'Iya tarja 'lIhä aydi l-ihtihiil

iM l-karim al-mutu'iil'

" Vgl. Hammcr-Purgstall 1963, B. 8, S. 122. Aufgrund des hohen Stellenwertes der Freigebigkeit
scheint Manini es vermieden zu haben, auf Mustafäs Sparsamkeit hinweisen.



448 Henning Sievert

Mustafä Efendis Pilgerfahrt

Nach der aus politischen Gründ en erfolgten Entlassung wurde Musta fä 1741 in
seine Heimatregion Kastamonu verbannt. Resmi beschreibt die Wiedersehensfreu­
de bei der Familie mit den Worten "Bei der Famili e und den Verwandten, die seit
40 Jahren vergeblich auf ein Wiedersehen gehofft hatten , vollzog er für sechs oder
sieben Monate die verpfli chtenden Besuche und stillte den Durst ihrer Sehn­
sucht.?"

Die "verpflichtenden Besuche" tleviizun -t stl ät-i erhiim) bestanden darin ,
sich vor der Pilgerfahrt nach Mekka (ar. I}agg) von seinen Angehörigen zu verab­
schieden." Mustafä blieb also für einige Monate, erbat inzwischen aber für sich
und seine Söhne die Erlaubnis, den ~lagg vollziehen zu dürfen , was ihm unter der
Auflage gestattet wurde, Istanbul auf dem Weg zu umgehen. Deshalb reiste er von
izmid aus über See nach Ägypten, zog mit der Pilgerkarawane in den Hedschas,
von dort nach Syrien und kehrte schließlich zurück in die Haup tstadt.

Was mit Mustafä unmittelbar nach der Rückkehr vom ~lQgg im Juni 1742
geschah, ist unbekannt; über ein halbes Jahr später erh ielt er als defter emini erneut
ein hohes Amt. Im April ! Mai 1744 wurde er wiederum zum re' is ülkiutiib ernannt
und übte diese Funktion bis Ende 1747 aus. Vermutlich aufgrund einer Intrige
wurde er mit seinem Schwiegersohn Ebübekir Efendi nach Edirne verbannt. Ob­
wohl beide schon nach zwei oder drei Monaten zurückkehrten und wieder in die
Admin istration aufgenommen wurden , kehrte Mustafä nicht mehr auf seine alte
Position zurück, bis er ]749 starb."

Neben der relig iösen Zielsetzung nutzte Mustafä Efendi die Pilgerfahrt
auch als Bildungsreise und begeg nete unterschiedlichen Persönlichkeiten, von
denen nicht wenige später brieflichen Kontakt mit ihm hielten. Bei einer drei- bis
viermonatigen Pause in Kairo besuchte er den Unterricht einiger Gelehrter." unter
denen der vielseitige ' Abdullatff b. Ahmad ad-Dimasqi (st. 1749)33eine besondere

,. Ahrned Resmi 1991, S. 68: .Ki rt: seneden ber ü hasretkes-i vtsiil 1I-III/1lä~ät olan aqii n b /1­

pi§ävemfi ile altt yedi ay nukdiin müddetde icr ä-yi leväZll11-1 stl ät-t erhiim ve teskin-i üväm-t
§ev~ u-gariim etdikden soiira.;" Aksan 1995, S. 30f. erwägt die Möglichkeit. daß Resmi mit
ihm nach Kastarnonu gekommen sei.

.. Zum ~Ulgg allgemein siehe LewislWensinck/Jomier 1971.
JI Ahrnad Resml1991, S. 68, sowie Sem'däni-zäde 1976, Bd. I, S. 138.
" Dazu icazetnämes A§ir Efendi 414, fol. 11- 22 und A§ir Efendi 413.
.11 Murädi 1883/84, Bd. 1, S. 118 f. Zu seinen Schriften (über Mathematik und Astronomie) siehe

Brockelmann 1937-49 = Brockelmann, C; Geschichte der arabischen Litteratur . 2. Aufl., den
beiden Supplementbänden angepaßt. 2 Bde. 3 Supplementbände. Leiden 1937-49, hier S. Il. s.
931, Kahhäla 1957. Bd. 5, S. 8; Bagdädi 1951-55. Bd. 1, S. 618 und Bagd ädi 1945, S. 530f.
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Bedeutung für Mustafä erl angte. Aus Damaskus stammend, hatte dieser sich

1714/15 in Kairo niedergelassen und war Vorsteher des "Syrischen Dormitoriums"
(Jayp riwäq a.5-Säm) der al-Azhar-Hochschule geworden . Nach einigen Jahren gab

Sayu 'Abdullatlf diesen Posten jedoch auf und tat sich stattdessen dadurch hervor,

daß er jedes Jahr den !J.agg vollzog und regelmäßig die religiöse Führung der ägyp­

tisc hen Pilgerkarawane (sayu ar-rakb al-misri) aus übte. Sayu 'Abdullatlfs beson­
deres Interesse galt der Astronomie, Mathematik und Chronologie, doch unterrich­

tete er auch re lig iöse Disziplinen wie Prophetentradition (ar. hadit), Korankom­
mentar ttafsir) und Mystik (ta~awwuj) .-14 Zwar wissen wir nicht, in welchen Gebie­

ten er den Gast aus Is tanbul unterrichtete, bekannt ist aber, daß er gemeinsam mit

Mustafä und sei nen Sö hnen die Pilgerfahrt nac h Mekka unternahm und später

brieflichen Kontakt hielt .
35

Nach Beendigung des ~zagg Anfang 1742 suchte Mustafä in Mekka den

aus Indien stamm enden einflußreiche n Naqsbandi-Sayh" und !J.adl[-Lehrer

Muharnmad Hayä t as-Sindi (st, 1751 )'7 und den ebenfalls hadit. unterrichtenden
'Umar b. Ahrnad as-Saqqäf Bä 'Alawi (SI. 1760)'ft auf. In Med ina un terwies ihn

der maghrebinische Gelehrte Muhamrn ad at-Tayy ib al-Fäsi in derselb en Disziplin

und versprach außerdem (ebenso wie der genannte 'Umar Bä 'Alawi) , gegen re­

ge lm äßig gesandte Geschenke für ihn zu beten ."

Mustafä Efendi und die a'yän von Damaskus

Von Medina aus führte Mus tafäs Rückreise im Frühjahr 1742 über de n Weg der

syrisc he n Pil gerkarawane nach Damaskus, wo er erneut eine längere Pause ei nleg­

te, um Kontakt mit den dortigen Gelehrten ('ulamä') und Notabien (a'yän) aufzu­

nehmen, unter ihn en der han afiti sche Mu ft i Hämid al-'ImädfO und der ~üfi-Sayu

Der volle Name lautet 'Abdullatlf b. Ahmad b. M uharn rnad b. ' Ali ad-Dimasqi [U1ll11Ul al­
Misri al-Makrabi a~-Säfi'i al-Azhari.

.u Ragtb Pasa 146111290/2 (icäzelnäme an Koca Rägib Me hrried Pasa von 1744/45).

." Esad 3308,fol. 25a (Briefan SaylJ 'Abdullatif) und 25b (Antwortbriefan Mustafä),
" Zur Entwicklung des Derwischordens (tariqa; derNaqsbandiyyainsgesamt siehe Algar 1990.
J1 Esad 3308, fol. l7ab (Brief an Sindl) und 19a (Brief Sindis an Mustafä): Zur Person: Murädi

1883/84, Bd. 4, S. 34. Zu Sindis Beziehungsnetzwerk siehe Voll 1975.
" Esad 3308. fol. 19b-21b (Briefwechsel). Zu 'Umarb. Ahmadb. 'Uqayl al-Husayni al-Makki as­

Säfi'i as-Saqqäf Bä ' Alawi siehe Gabartl 1997, Bd. 2, S. 283. Es handelt sich um einen der
Hauptlehrer von Öabartis Vater.

" Esad 3308. fol. 22a-25a (Briefe zwischen Fäsi und Mustafä), Vgl. zur Person Mur ädi 1883/84,
Bd. 4, S. 91- 94.

10 Esad 3308, fol. 41b-42a. Zur Person Murädi 1883/84, Bd. 2, S. 11-19. Vgl. Murädi 1979,
S. 108-1 20.
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Hasan al-Bagdädi." Er baute eine Beziehung zum Oberhaupt der Damas zener
Qädiriyya-Bruderschaft "Abdulqä dir b. Ibrähim al-Kayläni auf.42 Diese Bekannt­
schaft hatte auch eine politische Dimension , weil Kayläni nicht nur ein bedeuten­
der Patron in Damaskus, sondern auch mit der Statthalterfamilie der 'Azms
verschwägert war ." Diese aristokratische Familie stützte ihre lokale Macht perso­
nal auf Verbündete in Istanbul einerseits und auf Allianzen mit einigen Notabeln­
famil ien der Stadt andererseits, näml ich besonders mit den Familien Kayläni und
Murädi, die beide ihrerseits auf Unters tützung aus der Hauptstadt rechnen konnten.
Andere, vorm als einflußreiche, Dam aszener Familien und Gruppierungen gerieten
mit der Machtentfaltung der 'Azrns und ihrer Verbündeten zunehmend ins Hinter­
treffen und schlossen sich zu einer gegnerischen Allianz zusammen (mehr dazu
unten).44

Der quantitative Schwerpunkt der Briefsammlung liegt eindeutig auf
Schreiben aus Damaskus (etwa 51 der 74), wobei fast alle von Angehörigen der
'Azm-Allianz" stammen. Da diese großen Wert auf gute Verbi ndungen nach Is­
tanbul legten, überrascht es nicht, daß sie sich als Ansprechpartner des reisenden
Mustafä Efendi anboten und später den Kontakt pfleg ten. Auf der Gegenseite
scheinen Verbindungen mit a'yän (genauer: ' ulamä' und suyü!J) von Damaskus in
der Istanbuler Oberschich t prestigeträchtig genug gewesen zu sein, um in die
Briefsammlung aufgenommen zu werden. M ustafä Efendi hatte keinen Grund, sich
in die Streitigkeiten der Syrer untereinander einzumischen, konnte allerdings sei­
nerseits von einer Funktion als .broket" von Kontakten und Ressourcen im Zent­
rum des Reiches sozial profitieren.

Nach dem Tod 'Abdulqädir al-Kaylänis setzte sein dritte r Sohn ' Abdur­
rahmän al-Kayläni die Korrespondenz mit Mustafä (bis zu dessen Ableben) und
parallel dazu mit dessen Schwiegersohn Ahrned Resmi fort , mit dem er neben
Versen auch Rätsel austauschte.

46
Die Beziehung mit Mustafä war jedoch keine

" Esad 3308, fol. 47a. Zur Person Murädi 1883/84, Bd. 2, S. 33. Auch er stand durch seinen Lehrer
und mursid ' Abdulganl an-N äbulusi in der Naqsbandi-Tradition.

" Esa d 3308, fol. 26a , 29b--30a , 37a-39a (Briefe zwischen 'Abdulqädir und Mustafä). Zur Person
siehe Murädi 1883/84, Bd . 3, S. 46ff. Es handelt sich um eine n Nachfahren des legendären
Grün ders der Qädiriyya, 'Abdulqädir Giläni, Der syri sch-arabisierte Name .Kayläni" gleicht

graph isch "Gil änf'. Zur Familie Kay läni siehe Schatkowski Schilcher 1985, S. I94ff.
" Schatkowski Schilcher 1985, S. 194-196.
.. Schatkowski Schilcher 1985, S. 27- 35 und 136-144 sowie insgesamt Barb ir 1980 .
" Vor allem ' Abdulqädir al-Kayl äni. ' Abdurrahmän al-Kayläni, Muhammad al-Mur ädi, Ahmad al­

Martini sind zu nennen. Eine direkte Beziehung zur 'Azm-Familie selbst schei nt nicht etabl iert
worden zu sein, was vielleicht mit dem Standesunte rschied (efendi - pll§a / aga) erklärbar ist.

'" Esad 3308 , fol. 30a . Siehe insbeson dere die beiden fast gleichzeitig datierten Schreiben an
Ahmed Res mi und Mus tafä Efend i auf fol. 32b--35b. Seine Briefe: Esa d 3308, fol. 30a-36b,
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einsei tige: Gerade da die Briefsammlung hauptsächlich empfangene Schreiben
enthält, besitzen drei Schreiben Mustafäs an "Abdulqädir und eine s an 'Abd ur­
rahmän ein gewisses Gewicht ." 'Abdurrahmän al-Kayläni pflegte ein gutes Ver­
hältnis zu "Ali al-Murädi und Asad Pasa al- rAzm und reis te mehrfach nach Istan­

bul, wo unter anderem sein Bruder Ya'qüb lebte: " Von einer die ser Reisen kehrte

er als frischgebackener Damaszener Syndikus der Prophetennachkommen (naqib

al-asraf) zurück. Allerdings mobilisierten gegnerische Gruppen die meisten asriif
von Damaskus gegen ihn und vertrieben ihn schließlich mit Gewalt aus dem Amt,
"9 was als Indiz dafür zu werten ist, daß gute Beziehungen an den Hof nicht hinrei­

chend waren, um sich vor Ort durchzusetzen, vor allem wenn es vor dem Hinter­
grund dieser Verbindungen zu so heftigen Auseinandersetzungen kam wie im Falle
von Damaskus.

Die Murädis ," die sich auf den bedeutenden Naq sbandi-Sayh Muräd al­

Masümi al-Buhäri (st. 1729) zurückführten, hatten ebenfalls Einfluß und Reich­
tum erworben, besetzten wichtige Ämter und führten weiterhin die erwähnte mys­
tische Bruderschaft ttariqai . Führende Angehörige der Familie Murädi pflegten
vielfältige Kontakte mit dem Reichszentrum, die sie auf Besuchen in Istanbul und
ebenfalls durch Briefverkehr etablierten und pflegten. Mit dem auch in der Haupt­
stadt hoc hangesehenen Sayg Muhammad al-Murädi hatte Mustafä zwar Kontakt,"
korrespondierte aber hauptsächlich mit Ahmad b. <Ali al-Manini (1672 - 1759),

der durch die tariqa, die Ehen seiner Töchter und als Waqf-Verwalter eng mit den
Murädis verbunden war. Auch er besuchte die Hauptstadt zweimal und profitierte
von guten Beziehungen in Istanbuler <ulamä'-Kreise (bis in die Spitze der "ilmiye),
als er sich gegen einen Rivalen durchsetzte und zum Prediger der Umayyadenmo­
schee erna nnt wurde."

58ab. 62a-7Ia. Zur Perso n ' Abdurruhmän al-Kaylänis siehe Murädi 1883/84. Bd. 2. S. 294­
302. Einige Rätsel führt Mur ädi in Mur ädi 1883/84. Bd . I. S. 77-80. auf.

", Esad 3308. fol. 26a . 29b -30a. 3Ia-32b. 38b-39a. Vgl. die von Re smi in Halifet iir-rii'esii'
zitierten Ver se ' Abdurrah män al-Kaylänis zum Tod Mustafä Efendis (Ah med Resmi 1991 , S.

70).
" Murädi 1883/84. Bd . 4. 235f. Ya 'qüb al-Kayläni verschaffte gegen eine finanzielle Entschädi­

gung ' Ali al-Murädi das Amt des Stift ungsverwalters (ruwliyyu) der Uma yyadenmoschce (eb­

da .. S. 235) .
" Murädi 1883/84, Bd . 2. S. 294-302.
su Zur Familie Barbir 1990. S. 327-355; vgl. Schatkowski Schilcher 1985 . S. 160--165.
st Esad 3308. fol. 26b-27b (Brief an Murädl), Da kein An twortschreiben an M ustafä vorliegt. wäre

es möglich. daß kein Briefko ntak t. oder keiner in ..zitierfähiger" Form, zustandekam.

" Murädi 1883/84. Bd.l , S. 133-145. Vgl. Esad 3308. fol. 6b. Siehe auch Schatkowski Schilcher,
187. sowie Barbir, All in the Family, 345 und Appendix B.
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Obwohl de r Biograph M. tI . al-Mur ädi ihn als Klienten seiner Famili e
darstellt, scheint Manini durchaus selbständige Kontakte aufgebaut zu haben ; so

erlangte er unter den Gebildeten Istanbuls eine gew isse Bekanntheit mit sei nem
Kommentar zur Ge schichte des Mahmü d von Gazna" und redigierte für den Statt­

halter (väll) von Damaskus, 'Osmän Pasa Abü Tawq (SI. 1727), ein Werk des

turkmenischen Dichters MIr "All Sir Nevä'I.
54

In der Sammclhandschrift Esad
3308 stammt von 54 an Mustafä gerichteten Briefen imm erhin über ein Drittel (21)
von Ahmad al-Manlni." Zur Zei t läß t sich nicht sagen, welcher Grund bei der
Kompilation ausschlaggebend für diese Gewichtung war, doch scheint sie zumin­

dest ein Hinweis auf Maninis Bekanntheit in den gebildeten Kreisen Istanbuls zu
se in. In einem Brief, den Mustafä wahrsc heinlich bald nach seiner Rückkehr nach

Istanbul erhielt, bietet Manini eine Fortsetzung des Kontaktes an :

"... ich biete Eurer Exzellenz - die Wunder des Buches [die Verse des Korans]
mögen Eueh schützen - meine fortwährende Treue (walä ' ) und Fürbitte dar ,
wie es mein Herz bezeugt und wie es mein und sein Herr im Ganzen und im
Einzelnen weiß . Doch über das allgemein Bekannte [d. h. Treue und Fürbitte]
darf man nicht schwätzen, und das Verlangen, das Bekannte zu bekennen, ge­
ziemt sich nicht. Wir erwarten Eure beglückenden und gütigen Briefe mit einer
Begierde, der nichts ähnelt als das die Sehnsucht des ausgedörrten Landes nach
einem Regenguß oder eines verdorr ten Gartens nach Wolken, die den Regen
bringen, zumal wenn die Sinne nach ihnen Ausschau halten und die Tiefen der
Herzen sie nahen sehen.''"

" Der Namensvetter des regierenden osmanischen Sultans herrschte 998-1030 AD über Afghanis­
tan, Horäsän und Nordindien. Das Werk trägt den Tite l al-Fall; al-wahbi 'alii /ärip Abi Nasr
al-' V/bi (gedruckt Kairo 1869170),

<l Mur ädi 1883/84, Bd. I, S. 135. Murädi hebt Maninis Kontakte zu hochrangigen Angehörige n der
' ilmiye hervor , indem er seine Lobdichtung auf den Qädl'nske r Muhamrnad tram as-Siddlqi
(zur Person: Murädi 1883/84 , Bd. 2. S. 83- 97) und den ~eYbülisl äm Mehrned Es'ad (zur Per­
son: Mur ädi 1883/84, Bd. I, S. 227ff. sowie ' Ayntäbl 1978, S. 96f.) zitiert : Murädi 1883/84.

Bd. 1. S. 137-140.
" Esad 3308, fol. 6a-16b, 48b. 60ab. Da überwiegend eingegange ne Briefe in die Kompilati on

aufgenommen wurden. gleichwohl aber in den an Mustafä Efendi gerichteten Schreiben
manchmal Bezug auf desse n Antworten genomm en wird, läßt sich keine eindeutige Aussage
zur Wechsel seitigkeit der Beziehung machen.

" Esad 3308, fol. 6a: .u'ridu ladii tjiilik al-gan äb al-mustatiib diima mahriisan bi-äyät al-kitiib
innani muqim lahu min al-walii' wa-d-du 'ii ' ' alä mii yashadu bihi qalbuhu wa-ya'lamuhu hi­
iilmälihi wa-tafsi lihi rabbi wa-rabbuhu wa-tark al-bayiin li-mii ' ulima awgab wa-l-istiy äq bi­
ta' rif mä ' urafa bulq yag tanibu wa-amm ä taswiqun ä il il wur üd kutubikum as-s ärra al-biirra

[a- lii yal;kllul illii stiyiiq al-balad al-miihil li-l-wiibil aw ar-rawd al-gadib li -s-sihiib al-hiuil Iii
siyam ä hiä kiinat ' alä mä tataraqqabahu l-pawä{ir wa-tashadu bi-qurbihi miidi'ät ad­

qamii'ir"
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Der Fall Fat~i ad-Daftari

Wie bereits erwähnt, formierte sich gegen die wachse nde politische und wirtschaft­
liche Macht der ' Azms und ihrer Verbündeten eine Gegenallianz unter Führung
von Familien, auf deren Kosten diese Machtausdehnung ging. Schatkowski Schil­
cher identifiziert diese Allianz ("localists" im Gegensatz zur als pro-osmanisch
beschriebenen ' Azm-Allianz) räumlich mit dem Süden der Stadt (al-Maydän) und
sozial vorwiegend mit Handwerkern und lokalen paramilitärischen Einheiten (al­
yerliyya)."

Während der Statthalterschaft von Sulaymän Pasa al-fAzm (st. 1743)
wurde as-Sayyid Fathi b. Muhammad al-Faläqinsi" zum deft erdär der Pro vinz
Damaskus ernannt und ihm damit die Leitung des Finanzwesens anvertraut. Fathi
ad-Daftardär (oder: ad-Daftari) nutzte diese Position, um immensen Reichtum
anzuhäufen und zum zweiten Mann nach Sulaymän Pasa aufzusteigen. Er besaß
nicht nur Geld, sondern auch hohes Ansehen, wei l er aus einer ehrwürdigen Fami­
lie von Prophetennachkommen (sädä) stammte, Gelehrte und Literaten förderte
und gelegentlich seine Groß zügigkeit demonstrierte. Als Stiftungsverwalter (mu­
tawalti) der größten Stiftung von Damaskus, des waqf as-Sulaymiiniyya, verfü gte
er über wei tere Ressourcen. Er war mit einem Wort die einz ige Person, die die
cA~m-Herrschaft herausfordern konnte und fand Unterstützung bei deren Gegnern,
vor allem in Gestalt der yerliyya .

Nach Sulaymän Pasas Tod 1743 sahen diese Gegner vermutlich ihre
Chance geko mme n, den neuen Statthalter, seinen Neffen As'ad Pasa al-c~m (st.
1757). zu bekämpfen. So versuchte ein Gefolgsma nn Fathis, ' All al-Murädi tnaqib
al -asriif und Oberhaupt der Murädis) zu ermorden, was zu einer Konfrontation
zwischen der C Azm-Allianz auf der einen und Fathi mit der yerliyya auf der ande­
ren Seite führte." Fathi ad-Daftari sollte sich in seiner Eigenschaft als deft erdär um
die Konfiskation" von Sulayrnän Pasas hinterlassenem Eigentum kümmern und
nutzte die Gelegenheit, insgeheim möglichst viel davo n für seine eigenen Zwecke
beiseite zu schaffen. Dem zur Einziehung des Vermögens angereisten Beamten"
der Hohen Pforte überließ er nur einen Teil der Hinterlassenschaft. Daraufhin legte
der Beamte bei der Suche nach den versteckten Schätzen größten Eifer an den Tag
und befragte sogar unter Andro hung von Folter Sulaymän Pasas Sklavinnen.

" Schatko wski Schilcher. 27 - 35.
'" Die biographischen Angaben entstammen. soweit nicht anders vermerkt. Murädi 1883184. Bd. 3,

S.279-287.
,. Budayri 1997, S. 12lf..
~l Zur osmanischen Praxis der "miisädere" siehe Göcek 1993.
.. Bei Budayri: salah ür (osm. silii!rJor) oder qabugi (osm. kap tct],
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Durch einige Hinrichtungen brachte er Sulaymän Pasas Baumeister zur Auffin­
dung von Verstecke n, in denen der Verstorbene ohne Wissen des deft erdärs Re­
serven angelegt hatte." Schließlich beauftragte ein neuer Erlaß des Sultans As'ad
Pasa mit der Beschaffung des verlorenen Vermögens, und weitere Vorwürfe gegen
Fathi ad-Daftarl wurden laut." Asad Pasa ging nun nich t direk t gegen Fathl vor,
sondern wandte sich schriftl ich an die Hohe Pforte, doch hatte eine Petition (' art )

As' ads keinen Erfolg, was vermu tlich dem sehr mächtigen Patron Fathis am Hofe
zu verdanken war, nämlich dem Obereu nuchen el-Häcc Besir Aga."

Fathi versu chte ebenfalls, die direkte Konfronta tion abzu wenden und sich
seinerseit s Unterstützung in Istanbul zu sichern . Er reiste persönlich in die Haupt­
stadt und untermauerte die guten Beziehungen zu wichtigen Personen mit Geld,
wobei er Schulden bei el-Häcc Besir Aga machte." Zu den wichtigen Personen
könnte auch Mustafä Efendi gehört haben, welcher zu dieser Zeit wieder re' isiil­
küttiib war. In einem wahrs cheinlich auf das Jahr 1157 / 1744/45 zu datierenden
Schreiben" nimmt Fathi ad-Daftari Bezug auf einen vorangegangenen Brief, den
er von Mustafä erhalten hatte:

"Die Freundschaft beruht auf der Einhaltung dessen, was vereinbart wurde. Ich
legte den Ohrring nicht an, bevor nicht von seiner Seite [d. h. des Angespro­
chenen] eine Nachricht kam. Sie ist nun angekommen, Lob sei Gott; uns ob­
liegt es, einen Glückwunschbrief [zu schicken], um deutlich die Hoffnung zum
Ausdruck zu bringen, daß das Erhoffte eintreten möge.?"

" BudayJi 1997, S. 124f.
0.1 Budayri 1997, S. 125- 129.
M Murädi I883/84, Bd. 3, S. 286f. und Budayri 1997 , S. 130 und 145. Zur Person des el-Häcc Besir

Aga siehe Ahme d Resmi 2000 , S. 63f. , 123ff. (= 24a-25a).
" .wa-sabab gälik mä badala fi l-Isliimbul [sie] min al-miil alladi bihi tamilu qulüb ar-rigiil wa­

kiina mahb üsan "ala l-qisliir [= kn lar agasI] wa-gamä<min ru' asa' ad-dawla kibiir [sie]."
(BudayriI997, S. 130). Budayri berichte t (ebda.), daß Fathi außerdem inkognito nach Istanbul
gekommen sei und an seiner Stelle eine n anderen in Verkleidung zur Audienz beim Sultan ge­
schickt habe , die mit der Hinrichtung des Doubles endete. Daraufhin sei Fathl bei Nach t und
Nebe l wiede r abgereist.

""Esad 3308, fol. 39b-4 ]a (wobei fol. 40 nicht existiert).
07 ..... inna l-wala' <alä l-iahd alladi ' uhida / wa-Iam nalbas al-qurt uduni min hukm illä iga babar

min satrihi warada / wa-qad warada wa-li-lliih al-hamd 'ulaynii barid at-tahäni / mufsihan bi­
bulüg al-amänl' (Esad 330 8, fol. 41a). Die Datierung folgt der einer biographischen Randn o­
tiz des Komp ilators auf demselben Blatt.
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Fathi ad-Daftari gehörte offensichtlich zu den Damas zener Kreisen, die Mustafä
Efendi bei seinem Besuch 1742 kennengelemt hatte, und es gab einen Briefwech­
sel zwisc hen beiden. Fathi benutzt in ähnlicher Weise wie Ahrnad al-Manini und
die anderen Korrespondenzpartner aus der ' Azm-Allianz das Voka bular von Treue
(walä') und Patronage: "die Dankbarke it gegenüber dem [angesprochenen] Woh l­
täter dauert an. Obw ohl wir ihm in höchstem Maße [Dank] schulden, verbirgt er
doch die Beschwerlichkeit der Mühe,, ).6' In einer biographischen Anmerkung
zitiert Resmi Lobdichtung auf Fathi und zeichnet ein recht ausgewogenes Bild von
ihm."

Leider können wir den Zeitp unkt von Fathls Besuch in der Hauptstadt
nicht genau bestimmen, doch erwähnt Resmis Kommentar zu einem zweiten, auf
den Rarnadän 1159 / September-Oktober 1746 datierten Schreiben") Fathis an
Mustafä , daß er es verfaßt habe, "als er nach Istanbul kam , da er vom Sultan geta­
delt wurde. Er kehrte frei von Tadel und Feindschaft nach Damaskus zurück" .7 ) Im
Text heißt es, Fathi sei wieder in Dam askus angekommen, und seine zuvor gefähr­
liche Lage habe sich wegen der Protektion des im Brief Angesprochenen (al ­

ganäb) gebessert." Im folgenden beschreibt der Brief den gefahrvo llen und stürmi­
schen Weg über See von Istanbul nach Damaskus so wortreich, daß man darin
untergehe, wie der Kompilator kritisch vermerkt." Zurück in der Heimat folgt die
tränenreiche Begrü ßung durch die Fami lie, welche unter den üblen Verleumdun­
gen der Feinde zu leiden gehabt hätte .

Fathi ad-Daftari beauftragt e mit der Abfassung dieses rhetorisch aufwen­
digen Briefes den Dichter Ahmad al-Kiwä ni, der nicht nur für seine Klaged ichtung

" ebda.: .fa·mä z äla s-sukr li-ma wlä n-n i'am lanii day nunii / !IlIY!1I (awä bi -mazid minhu suqqat al ­
(allä"

" Dabei wird erwä hnt, er habe die Hauptstadt mehrfach besucht und Süße wie Bittern is der Macht
gekos tet: .w a-siifara li-r-R üm gay ra marra wa-diiqa hubb ar -riyiisa hulwahu wa-murrahu"

(fol, 4Ia).
'" Esad 3308, fol. 51a - 54a .
" .s üra mä katabahu as -Sayyid Fathi Daftari ai -Säm hina gä 'a ilä l-Istiinbid bi -ba'rj at-mu' iibada

min gänib as-sultiin fa -raga' o ilä .~-Sälll sä liman min al-ii tiib wa-l-iudwän" (Esad 3308, fol.
5 Ia ).

rz .fa-stahsana bi-subab diilat al-intisiib ilä ri' äyal al-ganiib an yaqra'u bäb al-ahwäl bi-tard süra t

al-hiil" (ebda.).
7.< "wäo$iian palig al-Qustantiniyya wa-tariq as-.~äm bi-l-igriiqfi l-kaliim" (fo1.51a)
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bekann t war, sondern auch Mustafä Efendi kannte ." Mur ädi zitiert in Kiw änis

Biogramm ausführl ich unseren Brief, den der Dichter für Fathi form uliert habe."
Ob die Protektion Mustafäs tatsächlich wirksam war, läßt sich nicht sa­

gen , wei l andere Ereignisse sich zu Ungunsten Parhis entwickelten: Ungefähr zur
gleichen Zeit starb sein Patron el-Häcc Besir Aga, was Umbesetzungen von Äm­

tern und poli tische Veränderunge n im ganzen Reic h nach sich zog ." Besirs Bezie­
hun g zu Mustafä Efe ndi liegt bislang im Dunkeln , aber sicher ist, daß Mustafäs
Eint1uß nicht ausreichte, Fathi in dieser Zeit der politischen Umwälzung zu schüt­
zen. As'ad Pasa hatte inzwisc hen geme insam mit den a'yän der Damaszener Rats­
versammlung (dlvän) eine zwe ite Petition an die Hohe Pforte gesandt. Der damali­

ge Groß wesir Seyyid Hasan Pasa kümmerte sich als alter Feind Fathis um das
An liegen. das von ein er hohen Bürgschaft As'ad Pasas für das zu konfiszierende
Vermögen Fathis unterstützt wurde ," und so erging der Befehl zu seiner Hinrich­
tung . Als Fathi versuchte, sein Verhältnis zu As 'ad Pasa zu normalisieren und ihn

zur Erhe bung in den Wesirsrang beglüc kwünschte, ließ As'ad ihn enthaupten.
seinen Leichnam in entwürdigender Weise zur Scha u stelle n und den Kopf nach
Istanbul schicken; zugleich besiegte er gewaltsam die yerliyya."

Der Kontakt Mustafä Efendis mit Fat hi ad-Daftar i, der zum Hauptgegner
der "Azms wu rde, zeigt zum einen das Milieu tudabii' und a'yän ) seiner Bez ie­
hun gen und zum anderen die Art, in der Mustafäs Damaszener Bekannte ihn sahen,
nämli ch zugleich als eint1ußreiche Person in der Hauptstadt. Die Lösu ng polit i­

scher Kont1ikte in Dam askus war zu dieser Ze it in erheblichem Maße abhängig
von der Konste llation am Hofe, doch auf der anderen Seite reichte der Einsatz
eines re'isülkiitt äb Mustafä nicht aus, um Fa this Kopf zu retten.

Say u Husa yn Mimizäde al-Basri

Als einflussreiche Persönlichkeit im Zentrum des Reiches zog Mustafä Efen di
auch vor seiner Pilgerfahrt schon Klienten an . Im Jahre 1152 / 1739/40 trat ein
Gelehrter und Say u der Naqsbandiyya aus dem Süd irak in den Dienst von Mustafä

" Murädi 1883/84. Bd. 1. S. 97-107. Von seiner Bekanntschaft mit Mustafä wissen wir durch
seinen Brief auf Esad 3308. fol. 46a-47a.

7.> Murädi 1883/84, Bd. 1, S. 103-106: "lIlä katabahu "alii lisiin as-sayyid Fathaltiih ad-Daftari bi­
Dimasq al-Faliiqinsi i/zlla "awdihi lIlill Qustantiniyya ilä awhad ad-dahr ra'is al-kuttiib bi-d­
dawla al-mawl ä MII.Haja al-ma' ritf bi-t-tawuqgi" (ebda. 103).

76 Zu Auswirkungen der Macht des Obereunuchen auf das zeitgenössische Ägypten Hathaway
1997.

77 Murädi 1883/84, Bd. 3, S. 286: ..wa-kiinu As 'od Pasa dam ina li-d-dawla tarikatahu bi-alfkis",
" Murädi 1883/84, Bd. 3, S. 286f. und Budayri 1997, S. 141-1 45.
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Efendi: Husayn b. Muhammad Mimizäde al-Basri, Ahmed Resmi, der ihn höchst­

wahrscheinlich persönlich kannte, führt in der Sammlung Esad 3308 eine igäza
Basris an Mustafä auf, in der die ser zum einen Mustafä Efendis Wis sen und Fähig­
keiten in höfl icher Besc heidenheit hervorhebt und zum anderen wiederum Wert

darauf legt, Mu stafäs vielleicht von manchen Zeitgenossen bezweifelten Sinn für
Hum or zu erwähnen:

"Ich hatte [regelmäßig) die Ehre, ihm eine Zeit lang Gesellschaft zu leisten und
mich eine Weile an seinen Scherzen zu erfreuen . [Dabei] sah ich ein Meer, das
vor Tugenden überfließ t, und Tinte , die sich voller Kenntnisse ergießt, [ich sah,
daß er] die Grenze des Wissens erreicht, daß auf ihn Verlaß ist und daß er die
Heilung von Schwie rigkeiten und Problemen anleitet. Ich trug ihm Überliefe­
rungen vor, und er trug mir vor, doch ich hatte mehr Nutzen vom Meer seines
Wissens, als daß ich ihm genutzt hätte...""

Der Inhalt von Basris Unterweisung bestand speziell in den sechs kano nischen
~lGdir-Sammlungen tal -kutub as-sittai und in M älik b. Anas ' al-M uwatta?" sowie
weiteren Werken aus den Bereichen Koranexegese (tafslr) , Überlieferung (hadit),
Jurisprud enz (fiqh) und literari sche Bildung (adab)."'

Husayn Mirnizäde al-Basri wurde 1701/02 in Basra geboren und studierte
bei den wichtigsten Gelehrten Basras. Mekkas und Medinas." Nachdem Mimizäde

ein angesehenes Amt in Basra wegen nicht näher erläuterter Auseinandersetzungen
aufgegeben tfa-innahu qad käna taraka tayyib al-maqäm li-ba'd al-muz'igät) und
den Südirak verlassen hatte, kam er 1734/35 nach Ista nbul und ließ sich dort nie­
der. Fün f Jahre später nahm Mustafä Efendi ihn als Klien t in seinen Haushalt auf

tistashabahu): ,,[Mu~~afä] hatt e ihn daheim und auf Reisen in seiner Nähe und
erörtert e mit ihm Fragen der literarischen Bildun g (adab) und der Überlieferung
(arar), ehrte ihn und war so außerordentlich eng mit ihm befreundet , daß es ihn
sehr schmerzte, wen n er von ihm get rennt war.':" Neben diesen beiden Bereichen

,., Esad 3308. fol. 18a. b (igäza Mimizäde al-Basris an Mustafä Efendi vom 3. 10. 1741): " wa­
kuntu qad tasarraftu bi-suhbatihi zamallall wa-tana"amlll bi-mufäkahatihi !Iinan [a-s ähadtu
minhu bahran bi-l-fadü 'il zä!Jiran wu-hibran bi-l-ma ' iirif mätiran wa-iilman ilayhi n-nihiiya
wa-"alayhi l-mu'awwal wa-ra 'isan ' inda s-sifii' igä a'do!« I-amr wa-askala wa-däkartuhu wa ­

4äkarani wa-stafadtu mit/ bahr[awii' idihi fa wqa mä stafiida milli/i."
. , Näheres unter Schacht 1991. Sp. 264b.
" Esad 3308. fol. 18a. b
" Er scheint sich im Higäz längere Zeit zu Studien aufgehalten und als mugäwir von Spendengel­

dem gelebt zu haben. Vgl. auch A~ir 391, fol. 10a ob.
" Esad 3308, fol. 18a, b. Demnach wäre es naheliegend gewesen, wenn Basri Mustafä auch auf der

Pilgerfahrt begleitet und mit ihm zusammen die Gelehrten besucht hätte. Allerdings konnte
bislang kein Hinweis darauf gefunden werden.
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seiner Bildung hebt das von Resmi wiedergegehene Biogramm Basris rhetor ische,

kalligraphische und poeti sche Fäh igkeiten hervor und erwähnt, daß er sich nach
dem Irak gesehnt habe : "Seine ursprüngliche Heimat zog ihn an, wie der Euphrat
den Dürstenden anz ieht (mungarjib ilii watanihi al-asli ingirjäb al-'a tsän ilii 1­

Furä t)." Mustafä Efendi war offens ichtl ich sehr an Literatur und hadit interes­

siert." Eine weitere wichtige Funktion, die Basri in Mustafä Efendis Haushalt
ausübte, bestand im Unterricht seiner beiden Söhne , wie einer von ihnen (Mustafä
" Äsir) schreibt :

"Denn Vater... legte Wert auf eine gute Erziehung für uns und bestimmte in der
Blüte unserer Jugend nur scharfsinnige Gelehrte zu unseren Lehrern. Der erste,
von dem ich lernte und unterwiesen wurde, war mein Sayu und mein Erzieher,
Meister und Lehrer, Sayu al-I:Iagg Husayn h. Muhammad b. Hasan al-Basri al­
Mimi. Wohin ich gelangte, gelangte ich durch seine gute Fürsorge, was ich er­
langte, erlangte ich durch seinen rechten Segen, was ich [an Wissen] trank,
trank ieh aus dem reinen Quell seiner Kenntnisse, was ich zusammentrug, trug
ich von den Kleinodien seines Wissens zusarnmen.?"

Mu stafä Efendis Sohn Mustafä 'Ä§ir (1729/30 - 1805) sollte die ' ilmfye-Laufbahn

einschlagen: Zur Zeit der Niederschrift seines Lehrerverzeichni sses (rabat) hatte er
bereits zweimal das Amt des Kadis von Rumelien innegehabt (qäifi "askar Rianeli
marratayn) und erreichte schließlich 1804 das höchste geistliche Amt des
Seyhülisläm." ' Ä§ir führt selbst als weitere Lehrer außer Bas ri an: Ahmad al­
Manini" und "Abdulkarim as-Saräbäü" aus Damaskus sowie Muhammad Sa'id as-

"' Esad 3308, 18b, 19a.
ss Äsir 39 1 (tabat des Mustafä 'Ä~ir), fol. 7b, 8a: ,,[a-inna l-w älid ... yahrusu husn tarbiyatinii

' ayyana lanii asiuida kulluhum gaIJ äbIt}fi "unjuwiin sabäb inä awwal man aaat}m 'unhu wa­
talaqq aytu minhu wa-bi-husn nazarihi wasaltu ilii mä wasaltu wa-bi-yamin barakatihi
hassaltu m ä hassaltu wa-min manhat ma'iirifthi as-siifi kara't u mii kara' tu wa-min [arii ' id
fawä' idihi gama' tu magama' tu ... saypi wa-kiifili wa-mu'addibi wa-sayyi di wa-ustiuii as-Sayp
al-/fägg Husayn b. Muhammad b. Hasan al-Basri al-Mimi"

" Zu Mustafä 'Ä~i r siehe 'Ayntäbl1978, S. 116f. Zu seinem Bruder 'Abd ürrezzäk Bähir Pasa, der
zweimal re' isiilkiutiih war, siehe Ahmed Resml 1991, S. 108-112.

" Martini soll ihm bereits eine igäza für alle in seinem tabat .al-Qawl as-sadid fi ttisäl al-asänid"
enthaltenen Werke ausgestellt haben, als Mustafä 'Ä~ir ihn im zarten Alter von 12 - 13 Jahren
mit seinem Vater auf dem Rückwe g von der Pilgerfahrt in Damaskus aufsuchte. Später habe er
ihnen tabat und igäza nach Istanbul geschickt. Siehe Äsir 391, fol. 8b - 9a sowie im einzelnen
fol. !Ob. 12a - 14a. 15b. 17b,20a -2 Ib,23b,25b.

" Zur Person siehe Murädi 1883/84, Bd. 3, S. 63. Saräbäti besuchte 115711744-5 Istanbul und
ertei lte Mustafä Efendi und seinen Söhnen igäzas. Siehe Äsir 391, fol. 9a sowie 17b, 21a - b.
25a, 27a, 28a. 32a - b.
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Suwaydi aus Bagdad ," mit dem er allerding s erst 1781 auf seiner zweiten Pilger­
fahrt nach Mekka zusammentraf.

Der Unterricht von Mustafä Efendis Söhnen fand teils im Haus, teils in
der Mosc hee der Sultanmutter (gäm i' al-wälida) 90 statt ; die ersten ~wdi[-Lektionen

bestanden in der Sammlung .Kitäb al-arba'In" des Nawawl," die größtenteils
auswendig gelernt wurden. Mustafä 'Ä~ir schildert das familiäre Verhältnis Basris
zu Mu stafäs Söhnen und seine Unterrich tsmethoden:

" ... Er stellte mir die Lehrerlaubnis für sein Lehrerverzeichnis ttabat) namens
"ljulä~at al-as änid" aus, das ich ihm vortrug. Als wir bei der Tradition zum
Händeschütteln (lIl ll~äfa~IG) anlangten und ich sagte ,Gib mir die Hand, mit der
du deinen Meister grüßest, und desgleichen beim Verschränken der Finger' ,
schüttelte er mir die Hand und verschränkte seine Finger mit meinen, wobei ich
die genannte Überlieferung zitierte. Als wir die Tradition zum Ausspruch
,...und ich liebe dich' erreichten, sagte er zu mir ,und ich liebe dich' . So ging es
weiter, bis wir einen Teil des letzten Viertels gelesen hatten.,,92

Weitere Lehrgebiete Basris waren Mystik (ar. tasawwuji und Staatslehre (siyäsa ),

wie wir durch zwei seiner Schriften aus dem Bestand der Bibliothek von Mu stafä

'Ä~ir wissen." Husayn Mimizäde al-Basri stand bis zu seinem Tod am 21. No­
vember 1748 in Mustafä Efendis Dienst und wurde auf der Familiengrabstätte in
Üsküdar beigesetzt."

Als Lehrer verband Basri die angesehene Traditionsgelehrsamkeit (mit
Medina als Zentrum) und deren Vertreter mit der Familie Mustafä Efendis, was
sich vielleicht vorteilhaft auf Mustafä "Äsirs Karr iere in der religiöse n Hierarchie
auswirkte . Zugleich konn te er Bezie hungen mit dem arabischen ' ulamii' -Milieu

vermitteln, dem auch die provinziellen a'yäfl, wie etwa in Damaskus, angehörten.

" Siehe Ä§ir 391, fol. 9b sowie 16a - b, 17a, 18a - 22a.
90 Dieser Name (osm. Välide Cämi' i) könnte mehrere Moscheekomplexe bezeichnen. Möglicher­

weise handelt es sich um die sog. Eski Valide Camii: Müller-Wiener 1977, S. 401-404.
" Näheres unter W. Heffening 1993.
" Ä§ir 391. Sb: ..agäZ{lIIi ... bi-tabatih i l-musammä bi-Huliisat al-asiinid wa -ana aqra ' "alayhi fa ­

iga wasalnii ilä l-musalsal bi-l -musiifaha fa -aq ülu .yäfi~lIli bi-I-kaff alla ti siifahta bihi saypaka

wa-bi-l-mu siibaku ka-dii liku fu -yusiifihuni wa-yus äbikuni wa-asrudu l-hadit al-madk ür wa -irJä

balagnii ilä l-musalsal bi-l-qawl wa-l/nä uhibbuka [a -yaqülu Ii wa-allä uhibbuka ilä gay r

gälika ~latlä qara'n ä min ar-rub' al-abir say'all //linhu."
" Es handelt sich um das fürstenspiegelartige Werk ' Uddat as-s älik fi siy äsat al -mamiilik: (Ä§ir

299/2, fol. 121-155) und seine Naqsbandi-Silsila Nupn as-sumia ag -gabargadiyya fi silsilat
as-siidiit an-naq sbandiyya (Ä§ir 176, fol. I - 47).

" Ä§ir 36, fol. Ib ; vgl. Esad 3308, fol. 19a.
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Man könnte dies als eine Form von Teilhabe an Basris kultu rellem Kapital" anse­
hen, das in gebildeten Kreisen wie der osmanischen Beamtenschaft hohes Prestige
genoß und mögl icherweise Mustaf ä Efendis Kontakt mit Gelehrten erleichterte,
welche diese lben Lehrer oder dieselbe mystische Affiliation wie Basri hatten.

Briefliche Kontaktpflege zwischen Zentrum und Provinz

Mustafä Efendi war als hochrangiger Bürokrat täglich mit den Anforderungen des
korrekten Briefeschreibens konfrontiert." Diese Kunst (in~ä ') zu beherrschen
gehörte zu den wichtigsten Qualifikationen eines osmanischen Beamten, so daß es
ihm ein leichtes gewesen sein dürfte, die Briefe der arabischen Korrespondenten zu
beantworten, zumal seine Kenntnis des Arabischen derart gerühmt wurde. In vielen
Fällen hat er dies aber nicht getan, sondern die Arbeit entweder Husayn Mimizäde
al-Basri oder Ahmed Resmi überlassen. Soweit der Kompil ator Ahmed Resmi dies
vermerkt hat, form ulierte Basri für ihn Briefe an 'Umar Bä ' Alawi," Muharnmad
al-Fäsi,9R'Abdullaüf ad-Dimasqi," Muhammad al-Murädi'" und ' Abdulqädir al­
Kayläni," Ahmed Resrni dagegen einen anderen an ' Abdulqädir al-Kayläni '" und
einen an ' Abdurrahmän al-Kayläni '".

Die meisten diese r Briefe sind nicht datiert, so daß keine Aussage über
eine mögliche Ablösung des älteren Basri gemacht werden kann, zumal Resmis
Schreiben an 'Abdulqädir mit dem Sawwäl 1157 (Oktober / November 1744) ein
relativ frühes Datum trägt.'?' Eine größere Rolle könnte gespielt haben , daß Basri
die Adres saten kannte oder zumindest durch einen ähnlichen Hintergrund (nämlich
gleiche Lehrer) mit ihnen verbunden war, also gewis sermaßen eine Kontaktperson
zur ' ulamii'-Gesellschaft darstellte.

" Es wäre damit um eine Umsetzu ng von kulturellem in soziales Kapita l gegangen. Zum Konzept
siehe Bourdieu 1983.

" Ein Beispiel seiner Beherrschung des insä' stellt das für den Sayu Aq Mahrnüdzäde verfaßte
Schreiben an den iranischen Molla ' All Akbar dar: Esad 3308, 55b - 57b.

" Esad 3308, fol. 20b.
" Esad 3308, fol. 22a.
" Esad 3308, fol. 25a.
100 Esad 3308, fol. 26b - 27b.
101 Esad 3308, fol. 26a .
IU1 Esad 3308, fol. 29b - 30a.
10' Esad 3308, fol. 31a - 32b.
10-1 Vg1. zu Resmis Eintritt in den Dienst Mustafäs Aksa n 1995, S. 24.
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Bisher sind m ünse'iit selten als historische Quelle in Betracht gezog en
worden. weil im allgemeinen die aufschlußreichsten Passagen bei der Redaktion
ausgelassen wurden. Abgesehen vom stilistisch begründeten Interesse der Zeitge­
nossen haben münse'iit jedoch auch einen relationalen Informationswert , indem die
Beziehungen der beteiligten Personen zueinander näher bestimmt werden. Wegen
der vom Kompilator getroffenen Auswahl dürfen wir annehmen, daß der Kontakt
mit den aufgeführten Personen für Mustafä Efendi mit einer positiven Bewertung
im Sinne von Prestige verbunden war. Wenn also viele Briefe einer Einzelperson
aufgenommen wurden, lag es vermutlich in der Absicht des Kompilators (in die­
sem Fall Ahrned Resrnis), die Beziehung zu ihr hervorzuheben. Das bedeutet aber
nicht , daß einzeln stehende Schreiben eine geringere Wichtigkeit kennzeichnen;
gerade wenn viele verschiedene Personen hohen Ansehens sich an Mustafä Efendi
wandten, wird dem Leser dessen soziale Position vor Augen geführt. Die Auswahl
läßt zumindest im Fall mehrerer Schreiben keinen Zweifel daran, daß die Bezie­
hung tatsächlich bestand, da die Fälschung ganzer Korrespondenzen vor den Au­
gen zeitgenössisc her Leser nur schwer vorstellbar erscheint. Eine genauere Analy­
se des Inhaltes der Personenbeziehungen bedarf allerdings noch einer detaillierte­
ren philologischen Auswertung und des kritischen Vergle ichs mit anderen Quellen.

Mit dem (zagg verbundene Reisen stellten persönliche Verbindungen zwi­
schen Istanbul und bestimmten arabischen Provinzen her. Zur Erforschung solcher
Kontakte eignen sich Korrespondenzen bzw. aus ihnen erstellte münse'at vor allem
dann, wenn sie mit parallelen Quellen verglichen werden . Obwohl manche Büro­
kraten wie Mustafä Efend i direkte Verbindungen zwischen Zentrum und Provinz
und zugleich den Milieus von "ulam ä' und efendis herstellten, gab es zugleich auch
Vermittler wie Husayn Mimizäde al-Basri und Ahmed ResmL

Das Beispiel Fat/:JI ad-Daftaris zeigt, daß politische Entwicklungen in
Damaskus nicht ohne Berücksichtigung der Konstellation im Zentrum des Reiches
verstanden oder gar erklärt werden k önnen.l" Außerdem demonstriert sein Fall,
daß die politische Frontlinie in Damaskus nicht zwischen lokalen und imperialen
Interessen verlief, da beide Seiten sowohl um die Unterstützung von am Hofe
dominierenden Gruppen als auch von lokalen Anhängern bemüht waren.

'''' Ebensowe nig im Fall Ägyptens, wie Hathaway 1997 nachweist.
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Anhang

Liste der Briefe in Esad 3308

Folios Absender Empfänger Datum

6a-6b Ahmad al-Manini Mustafä Efendi

7a -7b Ahmad al-Manini Must afä Efendl

7b - 8a Ahmad al-Manlni Mustafä Efen di

8a-8b Ahmad al-Manlni Mustafä Efendi

8b-9a Ahrnad al-M anini Mustafä Efendl

9a -9b Ahmad al-Ma nini Mustafä Efendl Sa<bän 1158

9b - l 0a Ahmad al-Ma nini Mustafä Efendi

lOa - lOb Ahmad al-Manini Mustafä Efendi

lOb - l l a Ahmad al-Manlni Mustafä Efendi

11b Ahmad al-Manini Mustafä Efendl

11b - 12a Ahmad al-Manini Mustafä Efendi 3. Ou l-Qa <da
1156

12b Ahmad al-Manini Mu stafä Efendi

13a -13b Ahmad al-Manlnl Mustafä Efe ndi 2. Ragab 1159

13b - 14a Ahmad al-Manini Mustafä Efendi Mu harram 1159

14a - 14b Ahmad al-Manini Mustafä Efendi

14b - 15a Ahmad al-Manini Mustafä Efend i 2. Rabi<I 1159

15b Ahmad al-Manini Mustafä Efe ndi

15b - 16a Ahmad al-Manini Mustafä Efendi

16a -16b Ahmad al-Manini Mustafä Efendi

17a - 17b Mustafä Efendi Muhammad Hayät
as-Sindi

19a Muhammad Hayät Mustafä Efendi vor 1158
as-Sindi

19b Mu stafä Efendi durch "Umar as-Saqqäf
Basri

19b - 20a "Umar as-Saqqäf Mustafä Efendi

20b Mustafä Efendi <Umar as-Saqq äf

20b - 21b ' Umar as-Saqqäf Mustafä Efe ndi 1157

21b ' Umar as-Saq qäf Mustafä Efendi 1158

22a - 22b Mustafä Efendl durch Muhammad at-Tayyib
Basri al-Fäsi
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22b -23a Muhamrnad at-Tayyib Mustafä Efendi Ende I)ü 1-f:Iigga
al-Fäsi 1155

23b -25a Muhamrnad a~-Tayyib Must afä Efendi 2. Muharram
al-Fäsi: 1159/

25a Mustafä Efendi durch Sayo 'Abdullatlf al- Anfang Rabi' I
Basri Misri 1156

25b Sayo ' Abdullatif al- Mustafä Efendi

Mi~ri

26a Mustafä Efendi durch 'Abdulqädir al-

Basri Kay läni

26b -27b Mustafä Efendi durch Muhamrnad al-

Basri Murädi

27b - 28a ' Umar al-Qäri Mustafä Efendi

28b Mustafä Efendi ' Umar al-Qäri

29a Muhammad ad- Mustafä Efendi Ende D ü 1-f:Iigga
Daqqäq 1155

29b -30a Mu stafä Efendi durch ' Abdulqädir al- Sawwäl 1157

Resmi Kayläni

30a -31a 'Abdurrabman al- Mustafä Efe ndi 26. Muharram

Kayläni 1159

31a -32b Mustafä Efendi durch "Abdurrahman al- l. Rabi:( I 1158

Resmi Kayläni

32b - 33b 'Abdurrahmän al- Ahmed Resmi 27. Gumädä n
Kayl äni [1158]

33b -35b 'AbdurraJ:1män al- Mustafä Efend i Ende Gumädä
Kayl äni IIl158

35b -36b 'Abdurrahmän al- Mustafä Efendi 1. Sa'bän 1158
Kayl äni

37a "Abd ulq ädir al- Mustafä Efendi
Kayläni:

37b "Abdulqädir al- Mustafä Efendi
Kayläni

38a 'Abdulqädir al- Mustafä Efendi
Kavläni

38b- 39a Mustafä Efendi "Abdulqädir al-
Kayl äni

39b -41a FatJ:1i: ad-Daftari Mustafä Efendi
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41b -42a Hämid al-Tmädi Mustafä Efendi Ende Gumädä II

1156

42 b Ahmad al-Mar'asi Mustafä Efendi 25. Gumädä II
1155

43a -43b (Ali at-Targurnäni Mustafä Efendi Sawwäl 1157

44 a Mustafä Bey at-Tarzi Mustafä Efendi

44b ,,(Ali al-ma'd ün bi-I- Mustafä Efendi
iftä' fi Halab"

44b "Mufti madinat Mu stafä Efendi
I:Ialab "

45a "Umar b. ' Ali al- Mustafä Efendi
Haggär

45b -46a Abü l-Gawäd al- Mustafä Efend i 1157
Ka wäkibi

46a - 47a Ahmad al-Ki wänl Mustafä Efendi Sa (bän 1153 (?)

47a Hasan al-Bagdädi Mustafä Efendi

47b - 48a .Nasralläh al- Mustafä Efendi
mud arri s bi-Karb alä ?"

48b Ahmad al-Manini Mus tafä Efendi 7. Rabi( 11115 9

49a "as-Sayyid Ismä' Il ..." Mustafä Efendi

49b .Ahmad" Mustafä Efendi

50a ' Abdulläh Yüsufzäde Mustafä Efendi

50b - 51a Muhamm ad al-Hasani Mustafä Efendi
al-Ka yläni

51b - 54a Fathi ad-Daftari Mu stafä Efendi Ramadän 1159

55a - 57b Musta fä Efendi für Molla (Ali Akbar
Seyh ülislärn Aq
Mahmüdzäde

58a - 58b ' Abdurrahman al- Mu stafä Efendi Rabi' I 1160
Kayläni

60a - 60b Ahmad al-Ma nini Mu stafä Efendi

62a - 63b ' Abdurrahman al- Ahmed Resmi I . Sa(bän 1163
Kayläni

63b - 64a ' Abdurrahman al- Ahrned Resmi 18. Sawwäl 1163
Kayläni

64a -65b ' Abdurrahman al- Ahmed Resmi 25 . Muha rrarn
Kayläni 1163
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68a -68b "Abdurrahman al- Ahmed Resmi Gumädä I 1164

Kavläni

69a -69b "Abdurrahm an al- Ah med Resmi Ragab 1164

Kayläni

70a-70b 'Abdurrahman al- Ahmed Resmi Ragab 1164

Kayläni

70b -71a 'Abdurrahrnan al- Ahmed Resmi 18. Safar 1165
Kayläni

Liste der Korrespondenten nach Orten

Ort Person Jahre der Hidschra (falls da-
tiert)

Damaskus Ahmad al-Manini 1156-1 159

'Abdulq ädir al-Kayläni 1157

' Abdurrahman al-Kayläni 1159 -1165

Muhamrnad al-Murädi

' Umar al-Qäri
1155

Muhamrnad ad- Daqqäq

Mu hamrnad al-Hasani al-
Kayläni

Fat hi ad-Daftari 1157,1159

f.lämid al-T mädl 1156

Hasan al-Bagdädi

Mustafä Bey at-Tarzi

Ahmad al-Klwäni 1157
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Kairo Savh cAbdullatif al-Mi sri 1156

Mekka Muhammad Hayät as-Sindi vor 1158

<Umar as-Saqqäf

1157-1158

Medina Muhamrnad a!-Tayyib 1155, 1159
al-F äsi

Aleppo Abü l-Gawäd al-Kawäkibi 1157
(andere nicht identi fiziert)

Karbalä ' Nas ralläh al-rnudarris


